
Zionist	 geworden.	 1938	 kam	 er	 in	 ein
Konzentrationslager,	 und	 dort	 ist	 er	 zugrunde
gegangen.	 In	 Buchenwald	 schrieb	 er	 den	 Text
eines	 Buchenwald-Liedes,	 das	 ein	 anderer
Wiener	 Häftling	 vertonte,	 ein	 erschütterndes
Dokument,	dessen	populär	eingängige	Verse	im
Marschrhythmus	zur	Haltung	aufrufen	und	den
Glauben	an	die	Befreiung	predigen.	 In	diesem
Text	 findet	 sich	 die	 Zeile	 »Wir	 wollen
trotzdem	Ja	zum	Leben	sagen«.
Und	 dieses	 Trotzdem-Ja	 ist	 auch	 die

Botschaft	 der	 »metaphysischen	 Conférence«,
die	 hier	 zum	 erstenmal	 in	 Buchform	 und	mit
dem	Namen	des	Autors	vorliegt.
Sie	 ist	 im	Lager	 erlebt	 und	 vage	 konzipiert

worden.	Ein	Jahr	nach	der	Befreiung	stieg	die
Idee	 aus	 den	 Tiefen	 des	 Bewußtseins	 auf	 –
Viktor	 Frankl	 schrieb	 den	 Text	 in	 ein	 paar
Stunden	nieder,	 in	 einem	Atem	gleichsam,	 als
würde	er	ihm	diktiert.
Einige	Tage	 später	 las	 er	 seine	dramatische



Phantasie	einigen	Freunden	vor.	Ich	war	dabei.
Ich	 will	 nicht	 vergleichende
Literaturwissenschaft	 betreiben	 und
Querverbindungen	 zu	 früheren	 und	 späteren
verwandten	 Formen	 des	 Theaters	 bloßlegen.
Ich	 fand	 und	 finde	 in	 diesem	 auch	 literarisch
bemerkenswerten	 Text	 ein	 document	 humain
erster	Ordnung	–	und	ich	kann	nicht	umhin,	die
Identität	 des	 Engels	mit	 dem	 SS-Mann	 in	 die
Nähe	 von	 Dostojewskijs	 Großinquisitor	 zu
rücken.
Frankl	 hat	 den	 Text	 damals	 auch	 einem

Innsbrucker	Freundeskreis	vorgelesen.	Ludwig
von	 Ficker,	 Herausgeber	 des	 »Brenner«,	 der
große,	 verehrungswürdige	 Trakl-	 und	 Kraus-
Freund,	 lernte	 ihn	 kennen	 und	 erbat	 sich	 das
Manuskript,	 das	 er	 1948	 in	 seiner	 Zeitschrift
abdruckte.	 Nur	 wer	 weiß,	 wer	 Ludwig	 von
Ficker	 gewesen	 ist,	 kann	 die	 ganze
Bedeutsamkeit	 dieser	 Ehrung	 eines
Zeitgenossen	 und	 seiner	 Botschaft	 ermessen.



Frankl	 wählte	 für	 den	 »Brenner«	 das
Pseudonym	 Gabriel	 Lion	 –	 eine	 Verbindung
des	 Vornamens	 seines	 Vaters	 mit	 dem
Mädchennamen	seiner	Mutter.
Eine	 Aufführung,	 zumindest	 eine	 Sendung

als	 Hörspiel,	 um	 die	 ich	 mich	 bemühte,	 war
damals	 leider	 nicht	 durchzusetzen.	 Sie	 wäre
aufgrund	 dieser	 Wiederkehr	 dringend
erwünscht!	1
Die	 letzten	 Jahre	 haben	 Frankl	 für	 vieles

entschädigt,	 was	 er	 durch	 seine	 Heimat
erleiden	 und	 was	 er	 in	 seiner	 Heimat
versäumen	mußte.	 Er	 ist	Vortragsgast	 in	 allen
fünf	Kontinenten,	mehrfacher	Ehrendoktor,	 er
hatte	 in	 Wien	 eine	 Gemeinde,	 er	 hat	 nun	 in
aller	Welt	Schüler,	Hörer,	Jünger,	Bewunderer.
Sein	Leben	ist	erfüllt,	sein	Wirken	erfolgreich
und	weltweit	anerkannt.
Auf	den	Seiten,	die	hier	folgen,	aber	gibt	er

uns	 mehr.	 In	 dialektischer	 Spannung	 wird	 aus
einem	Stück	Leben	und	einem	Theaterstück	das



neue,	zeitgemäße	Gleichnis	von	der	Größe	des
Menschen	in	seiner	Schwäche,	vom	göttlichen
Ursprung	des	Leidens.
	
Maria	Enzersdorf,	im	Juni	1977
Hans	Weigel
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